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Die neuen Minister.
W ir hatten bereits vorgestern in unserem ersten 

Artikel über das neue Kabinet Gelegenheit, die Per­
sönlichkeiten, bk in dasselbe berufen wurden, ganz 
flüchtig zu chavskterisiren. Bei der völligen Unbe­
kanntschaft des großen Publikums mit den Männer», 
die iiu Augeiiblicke an der Spitze stehen, sind aber 
einige genauere Nachrichten über die so plötzlich aus 
der Lust geschneiten Portefeuilletrnger gewiß am 
Platze.

Beginn»« wir mit dem neuen Ministerpräsi­
denten ititd Minister des Innern Karl Grasen 
H o h e n w a r t .  Derselbe-ist 1824 in Laibach ge 
bornt, wo sein Batcr bekanntlich Hofrath war. Hier 
trat er auch in de» Staatsdienst, wurde später Ko- 
mktatsvorftand in ginnte mitb zur Zeit, als in Lai­
bach keine eigene Landesregierung, sondern nur eilte 
exponirte politische Behörde der Triester Statt­
halterei nnr, bekleidete er die damals auch 4andes- 
hauptmann genannte Stelle an der Spitze dieses 
Amtes. Der kleine Konflikt mit dem damaligen 
Bürgermeister - Stellvertreter wegen der Stadtbe­
leuchtung aus Anlaß des Schmerling'schen Rund­
schreibens ist bekannt. Dann kam Hohenwart als 
Chef der südtirolischen Statthaltereidelegation nach 

. Trient, lunter Belcredi folgte er auf de» verfassungs­
treuen Baron Schluga als Landespräsident in Kärn­
ten. Später zum Statthalter von Oberösterreich 
ernannt, entwickelte er dem dortigen klerikalen Un­
wesen gegenüber nur langsam und sehr wenig Energie 
und machte sich später insbesondere durch die Be­
förderung eines ihm verwandten jungen Beamten 
sehr unbeliebt. Personen, die den Grasen Hohen­
wart näher kennen, rühmen ihm nach, daß.er ein 
Mann von Verstand und ein thätiger Beamter sei, 
was er aber bei seinen entschiedenen aristokratischen,

bureankratischen und zum Theil auch klerikalen Ten­
denzen für ein Ministerpräsident sein wird, das ist 
wohl eine ganz andere Frage.

Der neue Justizruinister D r. Karl Hal> ie - 
t i nek  ist am 2. März 1830 in Prag geboren, 
Schullehrerssohn, studirte in seiner Vaterstadt und 
wurde am 25. Ju li > 855 zum Doktor promovirt. 
Er wurde dann Präfekt des Theresianums in Wien, 
kehrte aber bald wieder noch Prag zurück, wo er 
eine Landesadvokatur übernahm. Später war er 
Dozent des Zivilrechts au der Wiener Universität 
und wurde daun zum Professor des Zivil- und Han­
delsrechts an der Prager Universität ernannt, von 
wo er am 21. Februar 18G8 in gleicher Eigenschaft 
nach Wien au die Stelle Haimerl's berufen wurde. 
Gegenwärtig ist er auch Dekan des juridischen Pro- 
fessoren-KollegiumS und Mitglied des Reichsgerichts. 
Der Politik stand Habieünek bis zum heutigen 
Tage völlig ferne, ist aber nicht blos seiner Geburt, 
sondern auch seiner Gesinnung nach ein Czeche, der 
jedoch des Maßes nicht ganz entbehren soll. Als 
Professor und Gelehrter genießt Habietinct keinen 
hervorragenden Ruf.

Hierin ist ihm der neue Handels- und Acker- 
buuiuiiiistcr D r. Albert Sc ha f f t e  weit voran; 
dieser genießt überhaupt, wenigstens tu wissen­
schaftlichen Kreisen, unter den neuen Ministern aut 
meisten Ruf. Er ist der Gelehrte des Ministeriums 
uitö auch der angebliche Verfasser dessen Programms. 
Schäsfle, der einzige unter den neuen Ministern, bel­
ebt parlamentarisches Borleben in Württemberg hin­
ter sich hat, hat sich als Rational - Oekouom einen 
Rauten gemacht. E r ist kein gehonter Österreicher, 
sondern ein WürttemlierZer und ist am 24. Februar 
1831 zu Nürtingen geboren. Er war lange Zeit 
Mitredatteur des „Schwäbischen Merkur." Im  
Herbst 1860 übernahm er die Lehrkanzel der poli­

tischen Oekvnomie und der Staatswirthschast in Tü­
bingen, von wo er zum Bortrage derselben Gegen­
stände an die Wiener Hochschule berufen wurde. 
Als Schriftsteller entwickelte Schaffte eine große 
Thätigkeit. I n  Wiener UniversitätSkreisen ist er als 
enragirter Gegner Preußens und des neuen deutschen 
Reiches bekannt. Bemerkeuswerth wäre noch, daß 
Schäsfle in seinem jüngsten Werke (Kapitalismus 
und Sozialismus, mit besonderer Rücksicht ans Ge­
schäfts- und Bertnögenssinnen, Tübingen 1870) 
sich hinsichtlich Oesterreichs zu einer Art freisinni­
gem Föderalismus ltitb hinsichtlich des allgemeinen 
Stimmrechts zu ben sozial-deinokratischen verwandten 
Anschauungen hinueigt.

D r. Joses J i r e c e k ,  der neue Unterrichts­
minister, Beamter int Kultus- und Unterrichts 
Ministerium, ist zu Hohenmanth in Böhmen am 
9. .Oktober 1825 geboren und verdankt seine Kar­
riere ausschließlich beut Grasen Leo Thun, bessen 
willfähriges Werkzeug er war. Er biente der Bach- 
fchen Reaktion in jeder Weife; er bearbeitete die 
Lehrbücher an ben niederen ttitb Mittelschulen und 
half bei der Unterdrückung jeder freieren Re­
gung. I n  literarischer Beziehung entwickelte er eine 
große Thätigkeit und trat im Berei» mit seinem 
©ruber mich als Verteidiger der Echtheit der Kö­
niginhofer Handschrift auf. Seinem Aeußeru wie 
feiner Aussprache des Deutschen nach ist er eia 
Vollblutezeche.

Noch unbekannter als bie Vorhergehenden ist 
der itcite Landesvertheibigungsminister Freiherr von 
S c h o l l ,  von dessen politischer Vergangenheit man 
absolut nichts weiß; einfach deshalb, weil er feine 
aufzuweisen hat. I n  militärischen, ober wenn man 
will, kriegsministeriellen Kreisen, hat er sich einen 
Rauten durch seine Kriegsbauwerke und Kriegsbau­
pläne gemacht, welch' letztere die ersterett übertote-

Feuilleton.
Die Wnrzengraber. *

Wenn w ir die Gebirgswelt Tirols durchwan­
dern, so treffen wir als Staffage der einsamen Al- 
penthäler oft allerlei seltsame Gesellen. Da begeg­
ne« uns der robuste abgehärtete Kraxenträger, der 
gigantische Holzknecht, Jäger, Schwärzer, Wilderer, 
ferner Kohlenbrenner, Tschurtschenklaubcr (Walb- 
samensammler), Zimmerleute, Schiisselbreher und 
«nbcrc. Nicht zu vergessen sind die Wnrzengraber 
oder Enzianklauber. Es sind Gestalten wie wan- 
dclnbe Ruinen, braun und verwittert, mit Gesich­
tern, in beiten Wiittcrsturm ttitb Sonnenglnth ihre 
Zeichen eingegraben. Ihre Lebensweise ist auch 
abenteuerlich genug. Hoch oben auf luftiger Alpen- 
höhe baut sich der Wnrzengraber seine Hütte ans

* Der größte Theil unserer Leser kennt bie treffliche 
Charakterzeichnuitg des „Wurzelsepp" iit  teilt „Pfarrer von 
Kirchfeld." Es dürfte daher ganz am Platze seilt, als Sei- 
tetiftiicf hiezu eine ans die Beschaskigmtg eines Wurzelgra 
bers,Bezug nehmende S»tlderu,tg aus -der ein reiches M a ­
terial von Skizzen aus dem Alpenlebeu enttialtendeu, sehr 
gut redigirten Zeitschrift „  D e r A l P e n sre u u d "  tum 
« n i t h o  r. wieder zu -geben.

Zirbelbaumzweigen und deckt sie gegen den Regelt 
uitd Schnee notdürftig mit Baumrinden zu. Hiev 
macht er sich wärmendes Feuer an, kocht und 
schläft. Küchenzettel und Lagerstätte mag mm frei­
lich höchst einfach fein, desto prächtiger aber ist die 
Umgebung der Hütte. Ringsherum prangen im 
herrlichsten Grün die üppigen Alpenmatten, von der 
Ferne hört er das Bimmeln der grasenden Kühe, 
ltnb hellauf Mchzt auf ber Höhe bei- Senner.

Die Schönheit ber Natur kümmert indeß un­
fern wettergebräunteu Kameraden sehr wenig, desto 
mehr aber die blauen und gelben Enzianblütheu, 
bie auf ben grünen Bergwiesen ihre Kelche entfal­
ten. Demi auö den Wurzeln derselben wird der 
hochgeschätzte Enziaubrairntwein gebräunt; dieselbe» 
zu diesem Zwecke zu sammeln, ist das Geschäft des 
Wurzengrabers. Die Arbeit hatte keine große 
Schwierigkeit damals, als die Wurzel» noch zahl­
reich die sonnigen Plätze überwucherten. Jetzt aber, 
da der Enzian fast ctuSgerottet ist und oft von 
höchster Höhe zwischen grausem Felsengeklüfte herab­
geholt werden muß, ist dieser Erwerb einer ber bc 
schwerlichsten. M it  dem ersten Morgengrauen macht 
sich der Wnrzengraber auf sein Hanbwerk. Er 
klettert auf bie Vorsprünge ber Felsen, wo er mei­
stens auf bie gefährlichsten Punkte kommt ober sich

mit Stricken herabseilen muß, um große Enzian- 
wurzeln zu finden. Wenn ihm bie Sonne und fein 
hungriger Magen bie naheitbe Mittagszeit verkün­
den, so sucht er sich eine frische Wasserqnelle und 
streckt sich ins Moos, um eine Stunde zu rasten. Ein 
Stück orbittareu Alpenkäscs ttitb schwarzes Brot ist 
das ganze Mahl. Dann geht das Graben von 
neuem an. Selten kommt er Abends zu seiner 
Hütte zurück, häufig ist er zu weit entfernt, oft auch 
überrascht ihn ein Unwetter. Dann sucht er sich 
eine Felsenhöhle uub bettet sich nothbürftig auf 
Moos. Die ansgegrabenen Wurzeln legt er auf 
Felsen in bie Sonne zum Trocknen, oder trägt sie 
in sogenannten „Bürden" in die Hütte. Gewöhn­
lich bleibt der Wnrzengraber unausgesetzt im Ge­
birge, legt seine gesammelten Wurzeln in Höhlen 
und Klüfte zum längeren AnStrockne», geht dann in 
ein anbereS Revier uub streift fo beit ganzen Bezirk 
ab. Im  Spätherbste, wenn bie Almen schon leer 
stehen, begeben sich bie Wnrzengraber an ihre Sam­
melplätze, binbeit bie trockenen Wurzeln zn „B ü r­
den," legen dieselben in die leere Almhüte als Hanpt- 
sammelptatz und tragen sie jo nach und nach ins 
Thal. Nicht selten überfällt sie bei diesen Wande­
rungen der Schnee, und es kostet Mühe und Noth, 
sich einen Rückweg zu bahnen.



gen —  von ihm rühren bie famosen BefestignngS- 
pläne von Wien, Prag, Eperies, der Ennslinie
u. s. w. her, welche eben erst wieder in den letzten 
Delegationssitzungen zum Theile vorläufig beseitigt 
wurden.

So sehen also die Antezedentie» der neuen 
ÄUuistcr ans, die in ihrem von den unvereinbarsten 
Versprechungen strotzenden Programme nicht oft und 
laut genug versichern können, daß sic alle eines
Herzens und eines Sinnes seien, während es nicht 
unmöglich ist, daß vor einer guten Woche Graf
Hohenwart den Prof. Schäffle, der schon halb dem
blauen Bogen verfallen gewesene Iirecek den gro­
ße» Militärbanmeister Scholl u. s. s. nicht besser 
gelaunt habe, als das österreichische Volk alle m it­
einander kannte, da ihre Namen in der „W r. Ztg.' 
als die der neuen Minister standen. Und diese 
Herren wollen endlich die „wahrhaft österreichische 
Regierung" bilden? Nicht möglich! Und dennoch ist 
es so. Wer noch den geringsten Zweifel hegt, der 
gehe hin und lese das Programm des Ministeriums. 
Darin steht es deutlich geschrieben. Ungläubiger 
Zweifler was willst du noch mehr?

Vom Kriege.
Im  deutschen Hauptquartier halt man den 

F r i e d e n  für ges i cher t  und hofft, den: am Oten 
März zusammentretenden deutschen Reichstage den 
definitiven Abschluß anzuzeigen. Die deutsche Gebiets- 
forderung umfaßt außer dem bisherigen General­
gouvernement Elsaß und Deutschlothringen Longwy 
und eine» Streifen an der Grenze von Luxemburg 
bis zur belgischen Grenze, so wie einen kleinen Theil 
deö Doubsdepartemeitts bei Montbcliarb nnd Bla- 
mout für bessere Grenzdeckung. — Die „Times" hat 
sich mit der Gebietsabtretung bereits auSgesöhnt 
und meint, da die Deutschen einmal darauf be­
stünden, so müsse man aber dies als Haupteutschädi- 
guug betrachte» nnd die Ansprüche au den leeren 
französischen Staatsschatz mäßigen.

Nach dem Versailler Korrespondenten der Na- 
tional-Zeitnng soll der am 19. v. ablausende W as - 
f c 11 st i 11 st a n b vorläufig bis zum 26. verlängert 
werben, schon beshalb, weil der schlechte» Kommuni­
kation halber die Sitzungen der National-Bersamm-. 
luinj, die am 12. d. beginnen sollte, aller Wahr­
scheinlichkeit nach später ihren Anfang werden nehmen 
müssen. Wäre Gambetta Mitglied der Regierung 
geblieben, würde eine längere Sammlung ber ge­
brochenen Kräfte keineswegs zugcstanden worben sety.

Die Nachricht, baß bie Ersatz-Reserve bes fünften 
preußischen Armeekorps Befehl erhalten habe, nach 
bei» Kriegsschauplätze zu gehen, faßt ein Berliner 
Korresponbent der „N. Fr. P r." als Zeichen der

Friedenszuversicht auf, da dieses Korps gerabe zur 
O k k u p a t i o n  ber  C h a m p a g n e  nach bem 
Friebensschlusse bestimmt ist.

Im  ba i e r i s chen  K r  i e g s m i  nster i um 
ist man schon mit beit Borarbeiten beschäftigt, um 
nach Erlangung ber festen Ueberzcugung, baß bie 
begonnenen Berhanblnngen zu einem befinitiven 
Frieden führen, die v e r h e i r a t e t e n  R e s e t *  
vi ste n und  L a u b w e h r l e u t e  vorläufig in bie 
Heimat zu beurlauben; auch die durch die Kriegs- 
Verhältnisse inhibirte Versetzung der betreffenden 
Mannschaft iu bie Reserve, beziehungsweise Land­
wehr, wird gesetzmäßig binnen sechs Wochen nach 
geschlossenem Frieden erfolgen.

Die Berproviantirnng von P a r i s  geht nur 
langsam vor sich, ba Privatzufuhren nicht gestattet 
werben. Die daselbst herrschende große Noth, die 
Favre zn dem Allsspruche veranlaßtc, daß cs um 
5 Tage zu spät kapitnlirt habe, bewog die deutsche 
Heeresleitung, von dem betreffenden Punkte ber 
Berfailler Konvention abzufeheu irnb den Aufkauf 
von Lebensmittel» auch innerhalb des von der dent- 
fchen Armee besetzten Gebietes zu gestatten.

Im  südöstlichen Frankreich scheint der Waffen­
stillstand noch immer nicht ins Leben getreten zu 
sein, nachdem die militärischen Operationen beider­
seits fortgesetzt werden, vielleicht sogar ein neuer 
Zusammenstoß Manteuffcl’S und Garibaldi'S statt« 
finden wird. Die von den Deutschen während der 
letzten Tage ausgeführten Bewegungen galten der 
Sicherung der schweizer Grenze gegen die etwaige 
Rückkehr der dahin gedrängten fraitzöf. Armee ober 
von Theile» berfclbcu, weshalb das 7. Korps am 
£>. d. M . Vo»s le Saunier besetzte. Die Schweiz 
scheint indessen bie Internirung ber Gefangene» 
nicht fü ernst zu nehmen, als sie cs thitn sollte, 
wenigstens weiß ein im Lager Garibaldi's bcfiubli- 
cher Berichterstatter ber „Gaz. bi Torino" zu er­
zähle» , baß zahlreiche Mannschaft ber Armee Clin- 
chant'ö znriickgekehrt sei, um bei der Bogesenarmec 
wieder einzutreten. Am 6. d. begann der Trans­
port der Franzosen von Vienenburg in die innere 
Schweiz.

General T r  es tow  meldet aus Bonrgognc, 
8. Februar: Die iu Felsen erbauten detachirten Forts 
Haute Berchcs und Baffe Berches (vor B c  1 - 
f o r t )  wurden heute genommen, wozu die Laufgräben 
thcilwcisc in Felsen gesprengt werden mußte», die 
bei dem jetzigen Thauwetter unter Wasser standen.

Eine Brieftaube soll, wie auch Die „Gazelle be 
France" anführt, die Unglildsbotschafteit au» dem 
Zierden und Westen kurz vor Eröffnung bet Unter« 

! Handlungen nach Paris gebracht haben. Diese Bot- 
| schaste» feien geheimgehalien worben, hätten aber eat< 
! scheidend int Sinne deö 'Jiadjgebeiis gewirkt, üiue

dieser geheimen Botschaften habe die an Trochu ge­
richteten Worte Gambetta's enthalten: „Seien Sie 
verflucht. Ihre Unlhätigkeit hat die Republik ins Ver­
derben gestürzt!" Eine andere Botschaft war an 
I .  Favre gerichtet und lautete: „Unterhandeln Sie
schnell und um jeden Preis. Es bleibt uns nichts 
übrig, als alles zuzugeben, um die Republik zu ret­
ten." Also berichtet „Paris-Journal" vom 26. Jän- 
ner und fordert die Regierung auf, wenn diese Bot­
schaften nicht wirklich eingetroffeii seien, es zu beuten« 
tuen.

Politische Rundschau.
Laibach, 10. Februar.

Die Ernennung des neue n M  ini ste - 
r  i u m ö findet iu den Blättern überall eine abfäl­
lige Beurtheilling. Die deutschen Blätter sind theils 
voll Mißtrauen, theils mache» sie sich lustig über 
die „wahrhaft österreichischen" Räthc der Krone. 
Die Czechcn rücken gleich mit der Farbe heraus. 
„Narodni ListY" meint: „W ir wissen nicht, ob bas 
neue Ministerium katholisch, protestantisch ober 
jüdisch fei, ob konservativ ober revolutionär, ob 
aristokratisch oder demokratisch. Für uns ist maß­
gebend seine Haltung zum böhmischen Staatsrecht. 
Böhmen ist bas Grab schon vieler Minister gewe­
sen, falls bie Haltung dieses Ministeriums gegen 
das Staatsrecht Böhmens ist, so werfen wir jenes 
auch i» das Grab. Das Kabiuct kann seine „wahr­
haft österreichische" Gesinnung am besten gegenüber 
de» Czeche» darlege», die neuesten̂  auf einem Ball 
iu Prag das Standbild der Russin aufstellten.

Der „Volksfrcnnd" meint vo» den neuen M i­
nister» : „Die Herren werden, so hoffen wir, ber 
Kirche nicht all' das Hebel iinthuu, bas ihr von 
liberaler Seite zugebacht is t; sie werden aber auch 
schwerlich das liebet gut machen, das ihr schon zu- 
gefügt wurde."

Zur Geschichte d e S neuen M i n i  ft e - 
r i n m s  erzählt das „N . Frdbl.", daß das Geheim­
nis; anss allerstrengste gewahrt wurde. Wie eng der 
KreiS der Eingeweihten war, erhelle daraus, daß 
selbst Erzherzog Albrecht, dessen Rath noch immer bei 
allen größere» Staatsaktionen eingeholt wurde, dies­
mal die neue Miitisterlistc erst aus ber „Wiener 
Zeitung" erfahre» habe. Graf Taaffe war von 
allem Anfang an in bas Geheimnis; cingcwciht mtb 
habe bie Fäden bis zum letzten Augenblick iu ber 
Hand gehalten. Er war es, der Gras Hohenwart schon 
vor mehreren Wochen nach Wien beschieb unb mit ihm 
bic erste» Unterhandlungen eiuleitete, er soll cö auch 
gewesen sei», der daS so sorgsam bewahrte Manu­
skript für die „Wiener Zeitung" persönlich dem 
Vcitcr der Staatsdrnckcrci mit dem Bedeuten über­

zet» deshalb auch Meisterwurzen genannt werben. 
Sie wachse» auf mager» Bodenniederungen, wo sie 
mit Reuthaueu herausgeitominen werden, auch findet 
man fic auf Hochgebirgen und Alpen. Als sehr 
vornehm gilt auch das Tausendgüldenkraut ober der 
blaue Enzian mit dem großen tiefen Kelche. Ver­
wendet wird ferner der paunouische Enzian mit 
dnnkclpnrpurnen Blnthen und schwärzlichen Punkten 
(gentiana paimonica), der puuttirtc Euzia» (gen- 
tiana punctata), der unpnnttirtc Enzian (gentiana 
concolor) unb iu Borarlberg bie gentiana maculata.

Bor Zeiten, als »och ber Enzian zu Taufen« 
beit auf allen Almwiesen gesunden würbe, war bas 
Wurzengraben sehr einträglich, jetzt aber ist es ein 
armseliger Erwerb ; denn die Enzianwurzeln werden 
immer seltener, ja sind in vielen Gegenden fast ganz 
ausgerottet. Daran sind die Gräber selbst schuld; 
denn wenn mau die Wurzeln schont, sie abstemmt 
und die unterste Spitze im Boden läßt, so wachsen 
sic nach. Auch könnte man sie leicht künstlich „zü­
geln," aber leider wird dafür gar keine Sorgfalt 
angewendet. Die Folge davon ist, daß jetzt die er­
giebigsten Gegenden wurzelleer geworden sind unb 
bie Wurzcngrcibcr oft weit in anbete Thäler gehen 
müssen, um sie zu finden. Besser ist es noch, wen» 
drei, vier Wnrzengraber — gewöhnlich sind es Zider«

Unten im Thale befinden sich die Breniihütten, 
wenigstens die größeren, doch trifft man solche nicht 
selten auch oben im Sammelrevier. Sie find dann 
von behauenen Balken aufgefithrt, die von Wind und 
Wetter dunkel gebräunt aussehen; aus den Fuge» 
hängt das Moos, unb aus jeher Ritze bringt »»an­
genehmer Qualm. Die im Thale sind meistens 
aus Stein gebaut und enthalten wanne Lokalitäten 
mit gleicher Temperatur. I n  bicscit Hütten nun 
fabrizirt ber rußige „Brenner" bcu sogenannten 
„Enzeler." Die herbeigebrachten Wurzeln werden 
erst noch vollständig ciutigctrocknct, bann mit zwei 
fäbelartigeu Messern auf einem Brett klein gehackt, 
Die Masse kommt in die „Gährbntten" oder Gähr- 
bottiche, „Brenten" genannt, das sind luftdicht ver­
schlossene Kufen vo» sechs Fuß Höhe, zur Gähru»g. 
Hierauf wird s ic  i» die ebenfalls luftdicht verschlos­
sene» „Brentthü|en" geschüttet und nun beginnt das 
„Abbreimeu." Zuerst wird „Lutter" gebrannt. Der 
„Lutter" sieht aus wie Buttermilch und entwickelt 
noch feilten Alkohol. Aus dieser Flüssigkeit wird da»» 
erst ber eigentliche Branntwein gewonnen. I »  neuerer 
Zeit hat man Vorrichtungen, mittelst welcher zugleich 
Branntwein und Spiritus gebrannt werben kann.

Dieser Enzianbramilwein steht bei bem tiroli- 
schen Landvolk in höchstem Ansehen. Er ist die

wahre Lebensessenz des Aelplcrs, ein Universalmittel' 
gegen alle Gebrechen nnd Krankheiten. Ein Glas-1 
chen Enzeler zur Hälfte getrunken und zur Hälfte j 
auf dem kranken Körpertheil eingerieben, vielleicht 
auch noch ein biShen Mitrntcutclfchmalj, das turirt 
Dich sicherer, als alle M ittel des berühmten Dr. 
Bock. Ebenso hilft es gegen Husten »m> Berfchlei« 
»tuiig, Rückenweh und rheitmatifchcs Gliederreißen. 
Freilich muß man auch fo fest a» bic heilsame W ir­
kung glauben, wie ei» alter zäher tirilier Bauer. 
Sicher ist, daß der Bitterstoff der berbc» Wurzeln 
magenstärfenb wirkt und der groben tmb fette» Kost 
des Aelplcrs ein Aequiualcnt bietet. Daher pflegt 
ber Alpenbewohner Früh unb Nachts ein kleines 
Gläschen dieses Getränkes z» sich zu nehmen; am 
Morgen nennt er es ein „Tupferl voll Heiterkeit" 
und Nachts „ein Tupferl voll. 'Schlaftrunk." Man 
trifft ihn indes; selten rein ; gewöhnlich „verpaittscht" 
ihn der städtische Verkäufer und schwächt so die heil­
same Wirkung. Der Geruch des Euzianbrauntwci- 
nes ist anfangs nicht angenehm, doch bald gewohnt 
man ihn und bekömmt ihn lieb, befonbers bcu alten, 
ber die Herbe verliert. Die Arten ber Gentiana, 
welche zum Brennen verwendet werden, find sehr 
zahlreich. Der König dcS ganzen Enziangeschlcchtcs 
ist der gelbe Enzian (gentiana lutea), bcffcit Wur-



gab, bei der Drucklegung der kaiserlichen Hand­
schreiben und d:6 Programms des neuen Ministe­
riums mit der größten Vorsicht vorzugehen. Die 
Herren Hohenwart, Habietinek, Jireöek und Schäsflc 
bildeten seit langer Zeit eine Art politische Clique 
und als an Graf Hohenwart die Frage der Neu­
bildung des Ministeriums herantrat, war er sofort 
mit den Namen seiner Freunde bei der Hand.

Das Gerücht, daß Graf Beust  zurncktreten 
wolle, war in Wien ziemlich stark verbreitet, fand 
aber nicht überall Glauben. Einige bezeichnen sogar 
das neue Ministerium als sein Werk.

I n  sämmtlichen Ministerien herrschte am Diens­
tag große Bewegung —  die scheidenden Minister 
verabschiedeten sich von ihren Beamten in kürzeren 
und längeren Ansprachen, welche von dem ältesten 
Ministerialbeamten beantwortet wurden. Es sollen 
einige Veränderungen im Beamtenstatus platzgreifen. 
Freiwillig verläßt Ezedik das Unterrichtsmini­
sterium, G l a s e r  das Justizministerium.

Der Kön i g  von B a i e r n  antwortete einer 
Deputation der Stadt München, welche ihm eine 
Adresse anläßlich der Verkündigung des deutschen 
Kaiserthums überreichte: „M it  Befriedigung habe 
Ich von dem Inhalt der Adresse Kenntniß genom­
men. Neben dem berechtigten Hochgefühl für Deutsch­
lands Macht und Einigkeit werde» die Vertreter 
und Bewohner Meiner Haupt- und Residenzstadt 
die altererbte Anhänglichkeit an die Dinastie und die 
warme Liebe für ihr Heimatland treu bewahren 
und nach ihren Kräften dahin wirken, daß die Wie­
derkehr des deutschen Reichs auch zum dauernden 
Segen Meines geliebten Baiern werde. Ich baue 
hierin auf die biedere Gesinnung der Einwohner 
Münchens."

Die preußische „Provinzial-Korrespondenz," das 
Organ der Regierung, führt in einem „ Z n  m 
F r i e d e n "  überschriebenen Artikel aus, daß 
Deutschland von der Wiedervereinigung Elsaß' und 
Deutsch-Lothringens. Straßburgs und Metz' mit 
Deutschland, als Bürgschaft gegen eine weitere Be­
drohung nnd Vergewaltigung nicht Massen könne. 
Deutschland werde seinerseits auch beim Friedens­
schlüsse nicht vergessen, daß die beiden benachbarten 
Völker ihre Ehre und ihr Streben nicht auf einen 
dauernden Zwiespalt nnd Kampf, sondern auf den 
höheren, edleren Wettkampf der gemeinsamen För­
derung der Wohlfahrt und geistigen Entwicklung 
der Völker zu richten haben. Das höchste, was 
uns der Frieden bieten könnte, wäre neben einer 
unmittelbaren Sicherung Deutschlands die beider­
seitige feste Gründung dieses tieferen Bewußtseins 
in beide« großen Völkern und damit die Gruud 
legnng eines echten dauernden Friedens.

Die Ernennung A r a g o ' S  zum Minister des

thaler — mitsammen gehen und ein Alpenrevier 
pachten, das dann drei von ihnen absuchen, während 
einer in der Brennhütte bleibt und brennt. O ft 
aber brennen die Eigenthümer selbst deu Euzian- 
branntwein und kaufen den Sammlern die Wurzeln 
um geringen Preis ab. Dann ist der Wnrzengra- 
ber wohl kaum mehr als ein Bettler, so daß man 
im Zillerthaler sprichwörtlich sagt: „Arm wie ein 
Wurzengraber." Den größten Stoß erlitt diese 
Erwerbsquelle durch das verunglückte Experiment 
der Salincndirektion zu Hall. Diese kaufte nämlich 
»nfangs der fünfziger Jahre um tausend Gulden 
Enzianwurzeln zusammen, um sic zerrieben unter 
das Viehsalz zu streuen und dieses dadurch für die 
Menschen ungenießbar zn machen. Allein sie hatte 
sich verrechnet, denn das Vieh fraß cs —  nicht, uud 

wurden mehrere tausend Zentner in den In n  
geschüttet, was überdies deu Tod aller Wasserbe- 
wohner zur Folge hatte. Noch größer war der 
Schaden, den die Euzianplätzc erlitten. Denn da 
die Wurzeln gut bezahlt wurden, so erschienen eine 
Menge Wurzeugräber, die einen förmliche» Aus- 
rottuugSkrieg gegen dieses Gewächs begannen uud, 
als der Schwindel vorüberging, war manches arme 
Thalkind, das sich früher vom Sammeln ernährte, 
brotlos geworden.

Innern und der Rücktritt Gambetta's haben, so 
viel bis jetzt bekannt, in Frankreich allgemeine Be­
friedigung hervorgerufen. „Alle Wahrscheinlichkeit 
spricht für eine dem Frieden günstige Majorität in 
der Konstituante. Die Aussichten für Aufrechterhal- 
tuug der Republik werden täglich kleiner" —  so te- 
legrafirt der „Presse" ihr Korrespondent aus B or­
deaux. Gambetta hat die Erfolglosigkeit einer offe­
nen Auflehnung eingesehen und ist deshalb zurück­
getreten, er will sogar kein Mandat in die Vertre­
tung annehmen. Die Pariser Regierung hat eine 
Proklamation an die Franzosen erlassen, worin sie 
ihr Verhalten uud auch die Kapitulation von Paris 
rechtfertigt. Sie legt alle Umstünde offen dar und 
beweist die Unmöglichkeit des ferneren Widerstandes 
der Hauptstadt. Die Nation solle nun über Ende 
oder Fortdauer des Widerstandes entscheiden. Schließ­
lich kommt die Proklamation auf die Wahlen zu 
sprechen. Gambetta's Einschränkungen seien znm 
Theile ungerechtfertigt gewesen, deshalb mußte sein 
Dekret annullirt werden. Nicht wählbar sind nur 
Personen der früheren Regeutenfamilien, denen auch 
die Bonaparte's zugezählt werden.

Die P o n t u s k o u f e r e n z  hat am 7. eine 
langdanernde Sitzung gehalten, über deren Resultat 
nichts näheres verlautet, nur so viel scheint zweifel­
los, daß die Berathungen ein zufriedenstellendes Er- 
gebniß haben werden. Englische Blätter hoffen auch, 
daß die Konferenz die rumänischen Schwierigkeiten 
beheben werde.

Zur Tagesgeschichte.
— Das „Wiener Tagblatt" bringt die charakteri­

stische Miltheilung, daß Herr Dr. von S  t r e m a y r 
die Absicht hatte, den Ministerialrat!) Dr. Josef I  i re- 
£ et, einen ehemaligen Günstling des Grafen Leo 
T h u », zu pensioniren, uud zwar keineswegs deshalb, 
weil er etwa in Jahren zu sehr vorgerückt wäre. Die 
bezüglichen Einleitungen waren bereits getroffen. Nun 
scheidet Stremayr aus dem Unterrichtsministerium und 
der Hofrath, der pesionirt werden sollte, wird Minister. 
„Welche wunderbare Wendung durch Gottes Fügung" 
mag Dr Jirecek ausrufeu. Und wer ist berechtigter, so 
zu sprechen, als er, der treu zur klerikale» Partei ge­
halten.

— Herr Z i m m e r m a n n ist auf seinem 
Transporte in M ü r z u s ch l a g neuerdings bedenklich 
erkrankt. Er wurde vou tiefer Ohnmacht befallen und 
die Aerzte verboten die Weiterreise. Aber alle Einsprache 
half nicht, der Kranke wurde zur Weiterreise mit dem 
Schnellzuge gezwungen und ihm nur ein Bahnarzt 
beigesellt zur allsälligen Hilfeleistung.

Lokal- und Proviuzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronik.

— (H a n d el s k r a n k e n v e r e in.) W ir wer­
den ersucht, die Herren Mitglieder des Handelskranken- 
1111 d PensionsvereineS aufmerksam zu machen, daß 
Sonn t ag  den 12. F e b r u a r ,  Vormittag 10 Uhr, 
im großen Saale des Rathhauses die diesjährige ordent­
liche Generalversammlung staltsiudet. Da wichtige Ge­
genstände auf der Tagesordnung stehen, ist eine leb­
hafte Theilnahme zu erwarten.

— ( D r i t t e s  B ü r g e r k r ä n z ch e n.) Im  dies­
jährigen Karneval waren bisher die Bürgerkränzchen auf 
der Schießstätle unter allen Vergnügungen gleicher Art 
die stark besuchtesten. Durch einen originellen Beschluß 
des Komitee's dürste sich das dritte Kränzchen eines 
noch größeren Besuches erfreuen können. Sonst ist es 
Sitte, daß den Damen nur bei dem Kotillon oder 
einem Rundtauze die Möglichkeit geboten wird, nach 
Gefallen selbst zu wählen. Am nächsten Kränzchen 
soll dies anders sein, nicht nur bei der zweiten Qua­
drille, auch bei mehreren Rundtänzen fällt das Enga­
gement den Damen zn. Dafür werden vor der Tom­
bola, entgegen sonstigem Gebrauche, die Herreu mit 
Kolillonordeu die Damen zum Tanze wählen. Gleiches 
Recht für alle!

—  (Organi s i rung der neuen Gemei n ­
den.) Nach dem Entwürfe des LaudeSauöschusses wer­
den in Krain künftighin bestehen 113 Hauptgemeinden

statt der bisherigen 347. Sie werden zählen: 1 Ge­
meinde (Gurkseld) 10600 Seelen, Ratschach 8700 S., 
8 von 7—8000, 8 von 6 — 7000, 9 von 5— 6000, 
23 von 4—5000, 40 von 3—4000, 10 von 2500 
bis 2900, 8 von 2000— 2500, 1 mit 1760 (Ru­
dolfswerth), 1 (Zarz) mit 1700, 1 (Eisnern) 1245,
1 (Vrem) 1200 Seelen.

— (Zur  N e u b i l d u n g  des K a b i n e t s )  
schreibt man uns aus Wien, Ministerin Irath Jirekek 
habe seinen Eintritt ins Ministerium mit der dem 
Vollblutczecheu eigenen Bescheidenheit von der Bedin­
gung abhängig gemacht, daß auch dem Dr. Habietinek 
ein Portefeuille übertragen werde. Das Ultimatum, dessen 
Genehmigung dem neuen Kabinete den prononzirt 
czechischen Charakter verlieh, soll gelautet haben: Ohne 
Habietinek kein Jireeek, ohne Jireöek kein Habietinek!

— (Die H a l t u n g  der N a t i o n a l e n  ge­
genüber  dem neuen M i n i s t e r i u m)  dürfte 
vorerst eine zuwartende sein. Die erfolgten Berufun­
gen sind auch ihnen ganz unerwartet gekommen. Die 
letzte „Novice" enthält sich jeder weiteren Aenßernng 
über die neuen Minister und verspricht, erst in der 
nächsten Nummer sich über ihr Programm auszusprechen. 
„Slovenski Narod" bringt dessen wortgetreue lieber* 
setzuug ohne weiteren Zusatz. Zu den einzelnen M in i­
stern bemerkt er, daß Graf .Hohenwar t  der slo- 
venischen Sprache mächtig, Dr. Ha b i e t i n e k  der 
Gesinnung nach, Dr. I i r e e e k  mit Leib und Seele 
Czeche sei. Letzterer ist den Sloveuen die simpathischeste 
Erscheinung unter den neuen Ministern, indem 
von ihm vor etlichen Jahren eine von seinem Schwie­
gervater «s a f a r  ik zusammengestellte Bibliografie der 
flovenischen Literatur herausgcgeben worden ist. Allein 
die Slovenen haben unter dem Ministerium Potocki 
zu bittere Enttäuschungen erlebt, um aus den bloßen 
Namen zweier czechischen Exzellenzen dem neuen M i­
nisterium bas volle Zutrauen entgegenzubringen. Fer­
ner kennen sie den Grafen Hohenwart als einen 
entschiedenen Gegner nationaler SeparationSgelüste, 
und erwarten von ihm bei seiner bekannten Zuneigung 
zum Zentralismus keine günstige Erledigung der slove- 
tuschen Territorialfrcige. Daher dürften sie beim neuen 
Ministerium vorläufig blos die Sauktiouiruug mehre­
rer bisher von der Krone zu wiederholten malen abge­
lehnten Landtagsbeschlüsse, vor allen die Aeuderung 
der Landtagswahlordnung, die Gründung einer slovc- 
nischen Universität in Laibach, die Durchführung des 
Sprachenzwangsgesetzes betreiben. Ih r  weiteres Ver­
halten wird davon abhängen, wie das Versöhnungs­
ministerium deu juridischen Grundsatz do nt dos, b. i. 
Leistung für Gegenleistung, praktisch betätigen wird.

■ (X fjen tcr.) Nachdem gestern nacheinander ein paar 
Vorstellungen wegen allgemeiner Heiserkeit abgesagt werden 
mußten, kam endlich das „Weib aus dem Volke," ein altes 
Rtihrstiickder besseren Gattung, znrAufsührung. F rl. Mangsch 
in der Titelrolle war ganz am Platze und hatte wirklich 
sehr gelungene Momente. Nicht so gut als gewöhnlich ge­
fiel uns gestern F rl. G r o ß ,  der Die Nolle nicht recht zn 
Z u s a g e n  schien. Herr P u l s uud Herr R i c h t e r  waren' 
beide sehr brav. — Heute produzirt sich eine französische 
Sängergrsellschaft, welche dem Rufe nach, der ihr voraus 
geht, ganz ausgezeichnetes bieten muß.

Vingesendet.
Beseitigung aller Krankheiten ohne Medizin und 

ohne Kosten durch die delikate Gesuudheitsspeise Kevales- 
ciöre du Barry von London, die bei Erwachsenen 
uud Kindern ihre Kosten 50fach in anderen Mitteln 
erspart.

72.000 Zertifikate über Genesungen an Magen-, 
Nerven-, Unterleibs-, Brust., Lungen-, Hals-, Stimm-, 
Athem-, Drüsen-, Nieren- und Blasenleiden — wovon 
aus Verlangen Kopien gratis uud franko gesendet werden.

Zertifikat-Nr. 64210. Neapel, 17. April 1802.
Mein H e rr! I n  Folge einer Leberkraukheit war ich 

seit sieben Jahren in einem furchtbaren Zustande von Ab­
magerung nnd Leiden aller Art. Ich war außer Stande 
zu lesen oder zu schreiben; batte ein Zittern aller Nerven 
int ganzen Körper, schlechte Verdauung, fortwährende Schlaf­
losigkeit nnd war in einer steten Nervenausreguug, die mich 
hin- uud Hertrieb und mir keinen Augenblick der Ruhe ließ; 
dabei im höchsten Grade melancholisch. Viele Aerzte, sowohl 
Inländer als Franzose», hatten ihre Kunst erschöpft, ohne 
Linderung meiner Leiden. I n  völliger Verzweiflung habe 
ich Ihre Revalcscicre versucht, und jetzt, nachdem ich drei 
Monate davon gelebt, sage ich dem lieben Gott Dank. Die 
Revalesci&re verdient das höchste Lob, sie bat m ir die Ge­
sundheit völlig hergestellt uud mich in  deu Stand gesetzt,



meine gesellige Position wieder einzunehmen. Genehmigen 
Sie, mein Herr, die Versicherung meiner innigsten Dank­
barkeit und vollkommenen Hochachtung

M a r q u i s e  d e  B r 6 h a n. 
In  Blechbüchsen von % Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 

fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  Revalesci&re Chocolatöe in 
Tabletten für 12 Taffen fl. 1.50, für 24 Tassen 
f l .  2.50, für 48 Taffen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Taffen fl. 1.50, 24 Taffen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Taffen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Taffen fl. 36. — Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y L Co. tu W i e n ,  Wallfischgaffe 8 ; in 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parsumeur und Anton 
Kr i sper , ;  in Pest T ö r ö k ; in P r a g  I .  Fürst ;  
in P r eßbu r g  P i S z t v r y ;  in K l a g e n f u r t  P. 
B i r n b a c h e r ;  in L i nz  Hase l mayer ;  in Graz 
O b e r r a n z m e y e r ,  Gr  ablowi tz;  in M a r b u r g  
F. K o l l e t n i g ;  in Lemberg Ro t t ende r ;  in 
K  l au f enbu r g  Kr ons t äd t e r ,  und gegen Post­
nachnahme.

Z u r  spezielle» Beachtung
empfehlen wir die im heutigen Blatte sichende Annonze des 
bekannten Hauses N. t i ie B n i l e f U e r  C o m p ,  in 
H a n t h i i r y . ____________________________________

W itterung.
Laibach,  10. Februar. 

Trüber, naßkalter Tag. T e m p e r a t u r :  Morgens 
6 Uhr — 1-4", Nachm. 2 Uhr f  0.4" R. (1870 — 5.0“, 18t>9 
+  9.0°). B a r o m e t e r  im fallen 323.94“ '. Das gestrige 
Tagesmittel der Temperatur — 1.4", um 1.0" unter dem 
Normale.

Angekommene Fremde. ~~
Am 9. Februar.

E l e f a n t .  M e t, Unterkram. — Effenberger, Priv.ite, 
Krainbnrg. — Älaßnik, Private, Krainburg. — Sawer- 
Kik, Private, Krainburg. — Engel, Kaufm, Wien. — 
Wolheim, Kaufm , Wie». — Rino, Kauf»«., Wien. — 
Ogrinz, Kreisgerichtsrath, Rudolfswcrth. — Bodenstein, 
Assekuranzbeamte, Wien. - -  Kamermayer, Kaufm., Pest. 

S t a i l t  W ie n .  Weichermann, Göppingen. — Stern- 
licht, Kaufm., Wien. — Feiser, Kaufm., Görz. — Dr. 
Hirschhofer, Graz. — Livat, Fabriks-Direktor, T rifa il 

H o f ,  gaftiera, Spalato.

Verstorbene.
D e n  9. F e b r u a r .  Michael Zupaucii, Taglöhner, 

alt 45 Jahre, im Zivilspital an Gehirnlähmung. — Dem

femt Iv a n  Zor, Telegrafenbeamter, fein Kind Olga, alt 
Monate, in  der Krakaiworstadt Nr. 70 an Fraisen. — 

Dem Jakob Kalisek, PapierfabrikSarbeiter, sein Kind Paul, 
alt 17 Tage, in der S t. Petersvorstadt N r. 135 an Schwäche.
— Bartholmä Zadorgal, Inwohner in  Unterdomsale, Bezirk 
Stein, alt 47 Jahre, ins Zivilspital sterbend iiberbracht und 
wurde gerichtlich beschaut. — Thomas Demsar, Leinweber, 
alt 30 Jahre, im Zivilspital an der Blutzersetzung._____

Gedenktafel
über die am 13 . F e b r u a r  1 8 7 1  stattfindenden 

Lizitationen.
3 Feilb., Bobnar'sche Real., Winklern, BG. Krainburg.

— 3. Feilb., Koöenina'sche Real., Podrece, BG. Krainbnrg.
— Relizitation Zupan'scher Real., Kropp, BG Radmanns­
do rf.— l.  Feilb., Eichleter'sche Real., Weisienfels, BG. Kro­
nau. — 1. Feilb.. Hocevar'sche Real., Weikersdorf, BG. 
Reifuiz. — 3. Feilb., Kromer'sche Real., Niederdorf, BG. 
Reifniz. - -  2. Feilb., Zott'fche Real., Rakitua, BG. Ober­
laibach. — 2. Feilb., Jescheuag'sä'e Real., Laibach, LG. Lai« 
bach. — 1. Feilb., Poljanc'sche Real, Lack, BG. Lack.

T h e a t e r .
H e u t e :  Erstes A u ftre te n  der französische« T iin n e r- 
Gesellschaft. Vorher: T a lo n  P itze lberger. Komische Ope 
rette in  1 Akt von Offenbach Zum Schlüsse: M n  Schnitzel 

m it Hindernissen. Schwank in  1 Akt. 
M o r g e n :  Letztes Auftreten der französischen Sängergesell­
schaft. Hieraus: E r  w e in t. Lustspiel in 1 Akt. Z»»> 

ersten male im  Theater. Posse in  1 Akt.

Telegramme.
W ie n , 10. Februar. Die heutige „Wiener 

-Zeitung" bringt ein kaiserliches Handschreiben an 
den Ministerpräsidenten Grasen Hohenwart, welches 
den ReichSrath auf den 20. Februar einberuft.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 10. Februar.

5perz. Rente üjlcrr. Papier 58.70. -  5perz. Rente 
österr. S ilber 1,7.90. — 1860er Staatvaulelieu 95.—. — 
Bankaktien 7*24. — Kreditakti'en 252.10. — London 124.35. 
— Silber 122.- . — K. k. Mllnz-Dnkaten 5.85, — Ra- 
poleonsd'or 9.95';,.

Allen Jenen, welche, aücu natürlichen Be 
denken znm Trotze, uusereiu lieben Kinde

I r e n e
das Geleite zur letzten Ruhestätte gaben, sowie 
überhaupt auch Allen, welche während der Krank­
heit der Kleine» in irgend welcher Weise ihre Theil- 
nahme bezeugten, den tiefgefühltesten Dank der 

-  schwer betroffenen Eltern. (65)
Laibach, de» 10 Februar 1871.

Dr. Friedrich Keesbacher. 
Irene Keesbacher.

KunstrcitergeseUschafl

Nava
ist beflissen, für S o i i i U h <s d e n  1 3 .  <1. j t l .  um drei 

Uhr Nachmittags eine außerordentliche

Spektakel - Vorstellung
zu veranstalten. Bon alle» in den Anschlagzetteln vorge- 
zeichneten Programmunmmern, dic sicherlich mit vielem Bei­
fall ausgenommen werden, ist besonders jene zu erwähnen, 

in welcher der <§scl a ls  Hochieiltäuzer erscheint. 
P r e i s e  ,1« ,  E‘ Bä6ze i 1. Platz 30 kr., 2. Platz 15 kr.

Achtungsvoll (G l—2)
Angelo Nava, Direktor.

9 Bürgerkränzchen.
Am nächsten Kränzchen in den Sälen der SchieWitte 

(Sonntag den 12. Februar) wird einem Beschluß des 
Komitee'S zufolge eingehalten werden nachstehende

Tanzordnung
(nur k r  ti,Wunde):

Walzer (Herrenwahl.)
Polka franpaise (Damenwahl.)
Quadrille (Herrenwahl.)
Walzer (Damenwahl.)
Polka (Herrenwahl.)
Quadrille (Damenwahl.)
Polka fran^aise (Herrenwahl mit Kotillonorden.) 
Allsällige Engagements für dic zweite Quadrille sind auf- 

(64) gehoben.

Das Bürgerkränzchen-Komitee.

I m  Gajst nschauk
am Raan „zum goldenen Schiff"

Haus-Nr. 198 werden gute U n t e r U r a l n e v  W e in e  
die Maß zn 40 kr. und WlNellcr die Maß zu 48 kr., 
sowie auch gutes M o n ie r  Märzenbier die Maß zu 
24 kr. ausgeschäukt. , (i>8—1)

Zu zahlreichem Zuspruch empfiehlt sich
Maria Rudolf.

Bü l&äiringer
abermals neue Sendungen von (60—2)

Ball-Fächern, Rompadur etc.,
ganz weiß und iit Farben, von 1 fl bis 12 fl., sowie

K o t i l l ' o n - H r d e n ,
das prachtvollste vou 1'/- bis 35 kr. pr. Stück.

Feinste Damen- und Herren-Masken
in  Saimut, Seide uud Leinwand, von 25 bis 70 kr.

Z ^ h r r w e h !
jeder und heftigster Art beseitigt dauernd das berühmte 
Pariser RiE'B’O .V , wenn kein anderes M itte l Hilst! Flk. il 
50 kr. bei Herrn Apotheker B i l r s e l i i t z .  (39—3)

3 ,

6.
„ 12 

ö s t e r r e i c h i s c h e n

Man biete dem Glücke die lland!
1 0 0 . 0 0 0  T h l r .

im g ü n s t i g s t e n  Kalle a ls  h ö c h s t e n  G e w in n  b i e t e t  die 

neueste  grroHeie « e ld  - VerloNung,
w e lc h e  v on  d e r  hohen Ke«iei*iiiiir g e n e h m ig t  
u n d  g a r a n t i r t  ist.

Oie v o r l l ied h a f te  E i n r i c h t u n g  d e s  n e u e n  P la n e s  ist 
d e r a r t ,  d a s s  in d e n  fo lg e n d e n  5  V e r lo s u n g e n  im Laufe 

von  w e n ig e n  M onate n-  8 1 .0 0 0  Gewinne zu r  

s i c h e r e n  E n t s c h e i d u n g  k o m m e n ,  d a r u n t e r  b e f in den  s ich 
I l a n p t t i e u e r  v o n  e v e n tu e l l  T h a le r  100.000. «jO 00(1.

12 000. .0.0t.0, 8»00 
t>0«»0, 3000, 4000, 2000, 1 0 4  m al 1000, 1 5 9  mal 
400, 2 7 8  mal 200, 3 1 . 8 5 0  m al ä  47 etc .

Die n ä c h s t e  z w e i t e  G c w ln i iz ie lm n g  d i e s e r  g r o s s e n ,  
vo m  S ta a te  g a r a n t i r t e n  G e ld - V e r lo s u n g  is t am t l i ch  f e s t -  
g e s te l l t  u n d  f inde t  s c h o n  (5 7 __

am 20. und 21. Februar 1871
s t a t t  u n d  k o s t e t  h iezu

1 v ie r te l  O r ig in ,n l - l t c n . - L o s  n u r  (1.

1 h a l b e s  ..................................... . „
1 g a n z e s  „  „  „  ,,  „

g e g e n  E in s e n d u n g  d e s  I te t r ages  
i t an k n o te n .

Alle A u f t räg e  w e r d e n  s o f o r t  m i t  d e r  g r o s s t e n  S o r g ­
falt a u s g e f ü h r t  u n d  e r h ä l t  j e d e r m a n n  v o n  u n s  d ie  inil 

d e m  S ta a t s w a p p e n  v e r s e h e n e n  O r ig in a l - L o s e  s e lb s t  in 
H ä n d en .

Den B e s te l lu n g e n  w e r d e n  die  e r f o r d e r l i c h e n  a m t ­
l i c h e n  P lä n e  g ra t i s  be ige f i ig t  u n d  n a c h  j e d e r  Z ieh u n g  

1 s e n d e n  w i r  u n g e r n  I n t e r e s s e n t e n  u n a u f g e f o r d e r t  a m t ­
l i che  L is ten .

Die A u sz a h lu n g  d e r  G e w in n e  e r f o lg t  s t e t s  p r o m p t  

u n ter  Stnats-G arantic  u n d  k a n n  d u r c h  d i r e k t e  Zu ­

s e n d u n g e n  o i l e r  a u f  V e r la n g e n  d e r  I n t e r e s s e n t e n  d u r c h  
u n s e r e  V e r b in d u n g e n  an a l len  g r ö s s e r e n  P lä tzen  O e s t e r ­
r e i c h s  v e r a n l a s s t  w e r d e n .

U n se r  D ebil  is t s t e t s  v o m  G lücke  b e g ü n s t i g t  u n d  

b a t t e n  w i r  e r s t  v o r  k u r z e m  w i e d e r u m  u n t e r  v ie len  a n ­

d e r e n  b e d e u t e n d e n  G ew innen :! mal d ie  ers ten  
Haupttreffer i n  3  Z ie h u n g e n  la u t  o ffiz ie llen  Be­
w e ise n  e r l a n g t  u n d  u n s e r e n  I n t e r e s s e n t e n  s e lb s t  a u s ­
bezah lt .

V o r a u s s i c h t l i c h  k a n n  be i e i n e m  s o l c h e n  au t d e r  

so lidesten  UnsiM g e g r ü n d e t e n  U n te r n e h m e n  
üb e ra l l  au f  e in e  s e h r  r e g e  l l e lh e i l i g u n g  m i t  B e s t i m m t ­

h e i t  g e r e c h n e t  w e r d e n ,  m a n  be l ieb e  d a h e r  s c h o n  d e r  

nahen Ziehung halber alle  A uf t räge  bal­
digst d irekt zu  r i c h t e n  an

S. Stcindccker iV Comp.,
M u l i -  und Wechscl-Heschäft in  K am b urg .
hin- und V e r k a u f  a l le r  Arten Stiiutsobligu-  

tioneii, E isenbahn-A ktien  und Anle l ienslose .
1*. S .  W i r  d a n k e n  h i e d u r c h  fü r  d a s  u ns  s e i t h e r  

g e s c h e n k t e  V e r t r a u e n  u n d  in d e m  w i r  be i B eg in n  d e r  

n e u e n  V e r lo s u n g  z u r  B c th e i l i g u n g  c in lad c n ,  w e r d e n  

w i r  u n s  au c h  f e r n e r h i n  b e s t r e b e n ,  d u r c h  s t e t s  p r o m p t e  
u n d  ree l le  B e d ie n u n g  die  vo l le  Z u f r i e d e n h e i t  u n s e r e r  
g e e h r t e n  I n t e r e s s e n t e n '  zu  e r l a n g e n .  | j .

Wiener Börse vom 9. Februar.

S ta a t s f o n d s ,  | @elb ] Ware 
Sperr.Rente, öfl.Pap. 
bto. bto. öst.inSilb.

*oic von 1854 . . . 
üole »cn 1860, jiinie 
Lose von 1860, gttnft.  
ilramiensch. v. 1864 .

5 8 . 15  
«1 90  
8 9 .2 5  
S-5 6(> 

107.5(1 
1 83  60

58  90 
63 — 
8 8 .7 5  
1)3.70 

1< 8  —  
12$ 80

Qrnndontl.-Obl.
Steiermark ) » 6 p C t .  93 .—  
( tarn ten ,  Ä t a m  
u .  K üsten land  5 „ 8 6  —

U n g a rn  . . j u 5  „ , 7 9 .2 5
Ä t e a t .  u .  © l a e .  5  .  s s . f io
H ie b e n b l lr g .  „ 6 „ 75  25

A o t l e n ,

Siattonatbank . . .
Union - Bank . . . 
Kreditanstalt . . .
:'!. ö .  E S c o m p t e - G c s .  
Ä n g lo -ö s tc rr .  B a n k  .
O e f l .  B o d e n c r e d .» A .  .
Ocjt Hyvoth .-Bank .
S te ter . ESeompt.-Bk,
Franko - Austria . .
Kais. F c r b . - N o r b b .  . 
s t ib b a h n - B e s e l l s c h -  •
K ai).  E t t s a d e t b - D a h n .  
Larl-Litbwig-Bahn 
S i e b e n b .  N is e n b a h n  . 
S t a a t s b a h n . . . .
» a i s .  F r a » , -S ° lc k -> ^ .  . 
Künfk.-Barc!er (ir.-S. 
i'iCfiitb gium .' B ahn  .

P f a n d b r i e f s .

Ä a t i s n .  8 .8 B .  v r r lo S b .
Stil). Äod.-Crcditanft. 
Slf l ij .8 f l .® e b.  ■ •

b to .  i «  ;v. v i!4 * .  ,

94. -

86 50 
79.75 
84 —
7 5 .5 0

■ G e lb  

O e f l .  H y p o th . -B a n k  ^  

P r l o r l t ü t s - O b l l g ,

eub6.r@cl. iU 60(1 Rt. i 114 _  
bto. löon« 6pl£t. 237.—  

yiotbb. (100 fi. EM.) -
Eieb.-B.f2v0 fl. ö.W.) 89 — 
S ta a ts b a h n  Pr. Stück 185.60 
S ta a t s b .  Pr. S t .  1867 132.50 
WubotfSb.(300st.a.m.); 89.90 
8roni=3of.(20vfLe.)i 94.—

7S3 — ] 7 2 4 .—  
2 3 1 .8 0  2 3 # .—  
» 5 2 .8 0  2 5 3  —

926.— 
211.50 
233 -  
2 1 5 . —

» 2 2 .
£ 1 1 .2 5  

2 3 0 .—
2 1 3 .—
230. —
1 0 1 .8 0  1 02___

2007j 2112 
185 40 185 70 
223. -  223 5: 
245.— (245 25 
1 6 8 . -  !1 68  . 0  
3 8 t . —  3 81 .50  

9.1 50  194  
1 63 .75  164  55  
170.50 170 75

93 —  93  25  
88.50 : 89  

.196.75: '(>7 -  
8 7 .7 5 ]  8 »  50

ä teb i t  100 fl. ö. 88. I6ö o,-. 
Don.-Dampfsch.-G.,' 68 2,> 

zu ioo ft. CM 
S tieflet 100 fl. GSajt ' 

bto. 60 ft. ö.äB." !
§ ' « « «  • <0 fl. S.W.
f e a l m  .  40

P-lfth:: io:Elari! . n 40 
© t.@ er .o i8 ,, 40 „ 
Z i n M g r ä t z  so  „ 
2i'afbftcm .  20 „
Ketzlevich . 10 „ 
RudslfSstift. lOr.V:-

>7 itohse? . (8 M o r .;

96.—
117.—

8 3 . —
3 9 .60
2 9 .—
3 5 .5 0
3 1 .5 0
20.50 
22  —  

15.—
15.50

W a c

\ 1 4 .EO 
23».—

9 3 .2 5
8 9 .2 5  

3 3 6 .—  
133.—
t)0.25
«4.25

L.8.—
122.—
34!— 
40.— 
30.— 
86 50 
32 5u 
22 .—  
23 — 
17 - -  
16.50

100 fi. füdb.W. 103.50 
&ran?MOOÄ. , „ i04.—
?oitbcn IV y t .  & tcrL  154.20

200 Kranes . —

J%£ünx0ö. j

Ä ü if .  M ü n z - D u c a t c n  ' 5  85  
S O ^ ^ ran cön üd  . . - 9 . 9 4 1

Haler . . 3 .R8
Gr-.d«r . ' , >21 • 0

Druck vou J g n .  v. K l e i n m a y r  <x Aed mv er g  in Laibach. Verleger und für die Redaktion verantwortlich: O t t o m a r  Bamber g .

103 70  
1 04.1 0  
1 2 4 .3 0

5 .8 6  
9 .9 5  
1.88 

121 7 '
. . .  5


